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Berlin, den 21. November. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Oekonomie⸗Kommiſſions⸗Rath Wendland 
und dem Provinzial-Steuer⸗Secretair, Premier⸗Lieutenant von 
Blumberg in Poſen, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu ver— 
leihen; ſo wie den bisherigen Kreisgerichts-Rath Miketta und den 
bisherigen Regierungs-⸗Aſſeſſor Keßler zu Landräthen zu ernennen. 


Se. Excellenz der General der Infanterie und Geheime Staats- 
Miniſter a. D. von Thile, iſt von Frankfurt a. d. O., und Se. 
Ercellenz der Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Präſident der Pro⸗ 
vinz Poſen, von Bonin, iſt von Stettin hier angekommen. 


Potsdam, den 20. November. Se. Hoheit der Herzog von 
Braunſchweig iſt am 18. d. von Blankenburg hier eingetroffen 
und heute dahin zurückgekehrt. — Ihre Königl. Hoheit die verwittwete 
Frau Großherzogin von Mecklen burg⸗Schwerin iſt nach 


Schwerin abgereiſt. 


— 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Wien, den 18. November. Das Miniſterium beſchäftigt ſich 
angelegentlich mit den Vorarbeiten zur Berufung der Kronlandtage. 
Oberſt Gablenz iſt mit einer wichtigen Sendung nach Dresden abge 
gangen. Die Truppenmärſche gehen langſamer, obwohl ununterbro⸗ 
chen vor ſich. Die Nordbahn iſt bis Ende dieſes Monats für Trup⸗ 
pentransporte in Anſpruch genommen. nr. 
Wien, den 19. Nov. Die „Wiener Zeitung“ bringt 
einen Befehl des Kaiſers ſelbſt, womit die Mittheilung 
von Truppenbewegungen den Zeitungs blättern foͤrm⸗ 
lich unterſagt wird. Ein ra die Einführung der Theatercen⸗ 
nd, iſt ſanktionirt worden. 
1 We 1. November. Moſtar hat ſich ergeben; ſeitdem 
herrſcht in jener Gegend Ruhe. Eine neue, in Poſavina ausgebro⸗ 
chene Inſurrektion iſt von Omer Paſcha bereits überwunden. Das 
Rebellenheer, bei 5000 Mann ſtark, ward bei Wranduk auf das 
Haupt geſchlagen 150 Juſurgenten blieben todt auf dem Platze. 
Wranduk iſt eingenommen. Die nahe liegende Ortſchaft Zepſe „wor⸗ 
aus heftig gefeuert worden, ſoll der Seraskier haben einäſchern laſſen. 
Ein Beamter des Paſcha's ward wegen Verbreitung aufrühreriſcher 
Schriften verhaftet. Dem Vernehmen nach hat zwiſchen den Vorpo⸗ 
en des Kawaß Paſcha und des Seraskiers bei Kognitz am 19ten d. 
ein neues Gefecht ſich entſponnen. Die bei Sarajewo befindlichen Pul⸗ 
vermühlen find auf Befehl des Abdi Paſcha in die Luft geſprengt worden. 
Turin, den 15. Nov. Geſtern traf ein außerordentlicher Cou⸗ 
rier mit wichtigen Nachrichten ein, welche einen laugdauernden Mini: 
ſterrath veranlaßten. Das Stenererhebungsgeſetz iſt mit 99 gegen 
23 Stimmen angenommen worden. Die Wahl des Profeſſors Bertl 
iſt unter großem Tumulte der Kammern für ungültig erklärt worden. 
Dem Vernehmen nach ſoll Nigra definitiv das Finanzportefeuille an 
Cavour abgeben, Gioja dagegen das Handelsminiſterium über⸗ 
a hr, den 18. Nov. In der Legislativen wurde die Wahl 
Lahitte's im Nord» Departement mit 460 gegen 173 Stimmen be⸗ 
ftätigt. Unter Anderen ſtimmten Michel, Greyy und de Flotte gegen 
die Gultigkeit dieſer Wahl, die fie als Verletzung der Konftitution be⸗ 
trachten; die deshalb geführte Debatte war eine ſtürmiſche. a 
Die „Preſſe“ iſt wegen ber falſchen Botſchaft, die ſie vor Eröff. 
nung der Kammern brachte, zu einem Jahr Gefaͤngniß und zu 2000 
Franks Strafe verurtheilt worden. 0 
Sämmtliche pariſer Knopfarbeiter haben ihre Arbeiten eingeſtellt. 


Deutſchland. 


2 Berlin, den 19. Novbr, Die hier anweſenden Abgeordne⸗ 
ten haben in Parteiverſammlungen darüber berathen, wie fie gegen⸗ 
über dem Miniſterium und ſeiner deutſchen Politik ſich verhalten ſollen. 
Die eigentliche Rechte, an deren Spitze Graf Arnim⸗Boyten burg, 
Geh. Nach Stiehl u. A ſtehen, will das Recht Preußens kraftvoll 

ewahrt wiſſen, iſt aber gegen jede Ueberſtürzung und wird ſich aller 
Wahrſcheinlichleit nach für das Miniſterium erklaren, wenn dieſes ber 
weiſen kann, daß es in den Verhandlungen mit Oeſterreich einen ch» 
renvollen Frieden ſucht und, im Fall dieſer nicht zu erlangen wäre, 
die 1. dem Schwert anheimgiebt. Die Linke ſcheint den ſchärf⸗ 
ſten Angriff auf das Minifterium beſchloſſen zu haben. Bin ich recht 
berichtet, jo wäre ſie geſonnen, einen Antrag auf Miniſteranklage 
zu ſtellen. Was in dieſem Fall das Miniſterium thun wird, iſt frei⸗ 


lich leicht vorherzuſagen. 


Poſener Zeitung. 


Freitag den 22. November. 


Die Bevollmächtigten des Fürſtencollegiums find auf den 
Antrag Preußens, die Union aufzugeben, nicht eingegangen. Sie 
beſtreiten das Recht Preußens, in dieſer Frage einſeitig etwas entſchei⸗ 
den zu können. 

Die Verhandlungen mit Oeſterreich ſcheinen in der letzten Zeit 
nicht weiter gerückt zu ſein. Wenn auch über die „freien Conferenzen“, 
fo hat man ſich doch nicht über den Ort vereinigen können, wo. Re ab⸗ 
gehalten werden ſollen. Preußen hat — ſo liberal als moglich! — 
Dresden oder Hannover vorgeſchlagen; Oeſterreich beſteht auf Wien. 
Ein neuer Beweis für die Inſolenz des Wiener Kabinets, das ſich 
nicht ſcheut, Preußen das Unmögliche zuzumuthen! Man erkennt die 
Abſicht, die Bevollmächtigten in der Oeſterreichiſchen Hauptſtadt zu 
captiviren und Wien, wo möglich, zum Mittelpunkt des neuen Groß⸗ 
Deutſchlands zu machen. Aber hier wird die Preußiſche Regierung 
einen Riegel vorzuſchieben wiſſen. 

Berlin, den 18. November. Die Hamburger Nachrichten 
und andere Blätter bringen wohl nicht zufällig erſt jetzt die viel⸗ 
beſprochene Denkſchrift des Herrn v. Radowitz vom 18. Auguſt und 
in dieſer wird ausgeſprochen, daß bereits in dem Aufgeben der Unions⸗ 
verfaſſung ein Akt politiſcher Unterordnung von Preußen unter Oeſter⸗ 
reich enthalten ſei. 

Die D. Reform äußert ſich über die Deutſche Frage folgender⸗ 
maßen: Den „freien Konferenzen“ wird es obliegen, über die 
Deutſche Frage zu verhandeln. Das iſt ihr Charakter und Werth. 
Die Heſfiſche, die Schles wigſche Frage iſt ein Theilchen dieſer 
großen und allgemeinen Sache. Nicht eher kann alſo eine Entſchei⸗ 
dung der Gewalt durch ſogenannte „Bundestruppen“ ſtattgefunden 
haben, als bis die „freien Konferenzen“, das neue Organ Deutſchlands 
für Deutſchland, ſich geäußert haben. — Man könnte die entſchiedenſte 
Geſinnung gegen Heſſen und Holſtein haben und müßte dieſes bes 
haupten. Wenn alſo vor denſelben oder gar neben denſelben eine 
Verſammlung in Frankfurt die Truppen der in ihr vertretenen Staa⸗ 
ten dazu benutzt, um als „Bundestruppen“ zu agiren, ſo iſt das ein 
Fall, der für Preußen, nach un ſerer Meinung, unleidlich iſt. — Wir 
tragen noch immer unſere Bedenken gegen den Krieg bis in das 
Hauptquartier des ſchlachtgewärtigen Feldherrn. Wir erklären aber, 
daß unſere Bedenken auch an die Reflexion der Oeſterreichiſchen Regie⸗ 
rung klopfen wollten; denn es iſt kein Heil und Frieden für Deutſch⸗ 
land mit dem Bundestage und ſeinen eventuellen Thaten. Er wird 
noch einmal die Brücke zu Unglück und Verwirrung. Aber wenn die 


beiden Großmächte den freien Konferenzen den ihnen würdigen 


Charakter verleihen, die Heſſiſche und Holſteinſche Frage bis auf ſie 
vertagen und ſo in ſie Gutes und Böſes der letzten Jahre verſenken, 
um eine neue Zeit zu beginnen, wer wird den Bruderkrieg noch wollen? 
Wer wird in dem guten Willen beider nicht den ſchönen Keim eines 
dauernden Friedens erkennen? Indem Oeſterreich wie Preußen zu den 
freien Konferenzen geht, ift die Hoffnung eine gewiſſe, daß Oeſterreich 
wie Preußen aus den Konferenzen herausgeht. 


Berlin, den 19. November. (Oſtſee⸗Ztg.) Ueber den Entwurf 
der Thronrede erfahre ich, daß darin ſtreuges Feſthalten an der 
Verfaſſung zugeſichert wird. Dagegen ſollen die Auseinanderſetzungen 
über die auswärtige Politik ſo kurz gefaßt ſein, und über die weſent⸗ 
lichen Punkte ſo hinweggehen, daß ſchwerlich die Kammern 
dadurch befriedigt werden dürften. 

— Zu den Geheimniſſen in der Politik der Regierung treten 
täglich neue. Aus welchen Gründen hat man die Hohenzollernſchen 
Herzogthümer von allem Militair entblößt? Warum zieht man ploͤtz⸗ 
lich das geſammte Preußiſche Militair aus Baden und ſelbſt aus 
Raſtatt? Weshalb hat Sachſen-Weimar die von Preußen ge- 
forderte Mobilmachung wieder ſiſtirt? Sollen wir dem aus dieſen 
Verhältniſſen allgemein aufkommenden Mißtrauen Worte leihen? 
Wir unterlaſſen das, denn der Zuſammentritt der Kammern iſt nahe, 
und an dieſen iſt es, Rechenſchaft zu verlangen. — Bei der Nähe 
des Termins wird das allgemeine Intereſſe an der Kammereröffnung 
wieder lebhafter. — Dem Vernehmen nach würde bald nach der Er- 
oͤffnung ein Antrag auf Ernennung eines Comitees, dem Seitens des 
Gouvernements Aufſchluß über die mit Oeſterreich gepflogenen Unter⸗ 
handlungen gegeben und dem die gewechſelten Noten und Depeſchen 
vorgelegt werden ſollen, — eingebracht werden. — Das Hauptquar⸗ 
tier der für Schleſien event. beſtimmten Armee würde entweder Bres— 
lau oder Görlitz ſein. — Der Magiſtrat macht bekannt, daß am 
Dienſtag mit der zwangsweiſen Aushebung von Pferden begonnen 
werden ſoll, da bis jetzt die nöthige Anzahl nicht freiwillig zum Kauf 
angeboten wurde. (Schl. Itg.) 

— Die „Nationalzeitung“ berichtet: „Wir erhalten aus Ham⸗ 
burg eine Mittheilung, welche wir nicht vorenthalten wollen, da ſie 
uns aus ſonſt wohlunterrichteter Quelle zugeht, die aber jedenfalls 
mit Vorſicht aufzunehmen iſt. Darnach hätte die Statthalterſchaft 
den Plan, ſich an die engliſche Regierung mit dem Vorſchlage zu 
wenden, Holſtein aus dem deutſchen Bunde treten zu laſſen und es 
unter Englands Schutz zu nehmen. Das Land würde dann den 2ten 
Sohn der Königin Victoria als Herzog anerkennen, der bis zur Voll⸗ 
jährigfeit unter einer inländischen Vormundſchaft zu ſtehen hätte.“ 

— Von Seiten der braunſchweigiſchen Regierung iſt 
hier eine Erklarung eingegangen, nach welcher dieſe Regierung den 
Durchmarſch von ſogenannten Bundestruppen nach Schleswig-Hol⸗ 
ſtein nicht geſtatten will und die Unterſtützung Preußens gegen die 
etwaige Anwendung von Zwangsmitteln in Anſpruch 8 


Berlin, den 19. November. (Berl. Nach.) Die Stärke der 
im Kurfürſtenthum Heſſen vereinigten bayerifchen und kaiſerl. öſterr. 
Truppen beträgt jetzt 43,000 Mann, das Corps des Grafen v. d. 
Gröben iſt dagegen nur 17,000 Mann ſtark. Wie wir hören, faßt 


die dieſſeitige Regierung den Umſtand, daß der Kurfürſt in feinem 


Lande eine ſolche Truppenzuſammenziehung der öſterreichiſchen Regie⸗ 
rung geſtattet hat, als einen unmittelbar gegen Preußen gerichteten 
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feindſeligen Akt auf, wegen deſſen Preußen, ſobald die Stunde der 
Entſcheidung gekommen iſt, mit dem Kurfürſten von Heſſen abrech⸗ 
nen wird. Da es indeß nicht in der Abſicht liegen kann, die 17,000 
Mann im gegenwärtigen Augenblicke einer doppelt ſo ſtarken Ueber⸗ 
macht aufzuopfern, ſo ſoll Graf Gröben den Befehl erhalten haben, 
ſich, wenn er gedrängt wird, weiter zurückzuziehen — bis auf Wei⸗ 
teres! — Man verſichert, daß die braunſchweigiſche Regierung einen 
Durchmarſch der Oeſterreicher durch ihr Land nicht geſtatten und ſich 
Zwangsmaßregeln gegenüber um Hülfe an das verbündete Preußen 
wenden werde. (ſ. unten) Dieſes Geſuch, deſſen Erfüllung Preußen feinen 
Verbündeten nicht verweigern kann, dürfte eine Kriegserklärung gegen 
Oeſterreich zur Folge haben, wenn letzteres auf den Durchmarſch be⸗ 


arrt. 

u Mit dem kommenden Jahre ſteht bekanntlich die Organiſation 
der neuen Polizeiverwaltung in Ausſicht und es werden demgemäß 
auch beim hieſigen Polizei-Präſidium eigene Anſtalten zur Beſchäfti⸗ 
gung und Beſſerung der beſtraften Verbrecher, vorzüglich der Diebe, 
Landſtreicher ꝛc. errichtet werden, um namentlich die in jüngſter Zeit 
fo häufig vorgekommenen Verurtheilungen zu lebenswieriger Strafar⸗ 
beit abzuwenden. Wenn auch dergleichen Anſtalten ſchon durch die 
Verordnung vom 12. Februar c. betreffend die Stellung unter Polizei⸗ 
aufſicht bedingt werden, fo tritt das Bedürfniß noch mehr durch die 
bevorſtehende Wiedereinführung der Bordelle hervor. Es ſind denn auch 
dem Miniſterium des Innern die umfaſſendſten Vorſchläge zur Ein⸗ 
richtung ſolcher Anſtalten durch den bekannten Defenſor Dr. jur. 
Stieber vorgelegt worden, indem die mannigfachen Verurtheilun⸗ 
gen zu lebenswieriger Strafarbeit die Veranlaſſung hierzu gegeben 
haben. Sowohl der Herr Miniſter des Innern, wie auch der Herr 
Polizei⸗Präſident, haben jetzt dieſen Plänen ihre Genehmigung er⸗ 
theilt und in Folge deſſen den Dr. Stieber zum Aſſeſſor beim hie⸗ 
ſigen Polizeipräſidium ernannt, damit derſelbe Gelegenheit habe, bei 
der Ausführung ſeiner Vorſchläge thätig mitwirken zu können. Der⸗ 
ſelbe wird morgen in ſein neues Amt eingeführt und hierdurch ſeiner 
bisherigen Thätigfeit als Defenfor wohl gänzlich entzogen werden. 
— Von dem Geh. Oberreviſtonsrath und Prof. Dr. v. Daniels iſt fo 
eben ein umfaſſendes Lehrbuch des gemeinen preußiſchen Pri⸗ 
vatrechts begonnen worden. — Schon geſtern herrſchte im Privat⸗ 
geſchäft eine äußerſt flaune Stimmung für alle Eiſenbahnaktien und 
Fonds; und auch heute zeigten ſich für preußiſche Effekten und Eiſen⸗ 


bahnen zahlreiche Verkäufer, ſo daß die Courſe einen beträchtlichen 
Rückgang erfuhren, und nach einer kleinen Beſſerung, die im Laufe 


des Geſchäfts eintrat, doch am Schluß der Boͤrſe im Weichen blieben. 


(D. R.) Bei der zweiten Deputation des Kriminal⸗ 
gerichts wurde geſtern eine Verhandlung bei verſchloſſenen Thüren 
geführt, die das Sittlichkeitsgefuͤhl auf das Tiefſte verletzen und zu⸗ 
gleich Trauer über die große Verdorbenheit des jugendlichen Verbre⸗ 
chers hervorrufen mußte. Ein junger Mann von etwa 16 Jahren 
ſtand unter der Anklage der verſuchten Nothzüchtigung einer etwa 50 
Jahre alten Fran vor den Schranken. Der Angeklagte ſollte dies 
Verbrechen noch dazu auf freiem Felde begangen haben. Der Ger 
richtshof belegte den Angeklagten mit dem Verluſte der Nationalko⸗ 
karde und ſechsmonatlicher Strafarbeit. 


Breslau, den 18. November. Mit dem 13ten war die große 
Maßregel der Mobilmachung in hieſiger Provinz als beendigt an⸗ 
zuſehen. Sämmtliche Mannſchaften der Reſerve und der Erſatz⸗ 
tuppen, die Landwehrmänner erſten und zweiten Aufgebots und die 
Trainſoldaten, ſowie ſämmtliche Pferde für die Linie und die Land⸗ 
wehr⸗Kavallerie ſind geſtellt. Die treuen Söhne des Vaterlandes har⸗ 
ren bereits, mit den Waffen in der Hand und treu ihrem Eide, des 
Rufs, der ſie für die Ehre des Vaterlands und ihres preußiſchen Na⸗ 
mens in den Kampf führen ſoll. Auch die beftorganifirte Vorberei⸗ 
tung würde ein ähnliches Reſultat zu erreichen nicht vermocht haben, 
wenn nicht der alte preußiſche Geiſt den Behörden auf mehr als hal⸗ 
bem Wege entgegengekommen wäre. An mehreren Orten iſt der An⸗ 
drang von Freiwilligen fo groß geweſen, daß den Wünſchen nur zum 
kleinſten Theile hat entſprochen werden können. Die Haus und Hof 
und Familie verlaſſenden Landwehrmänner des 2 Aufgebots ſind ihren 
jüngeren Waffengefährten in keiner Weiſe nachgeſtanden; die rührend⸗ 
ſten und erhebendſten Beiſpiele kampfesmuthiger Bereitwilligkeit treten 
zahlreich unter ihnen hervor. Es iſt eben die Nation, die ſich erhebt. 
Mißmuth erzeugen nur die Friedenserwartungen, weil man die Zeit 
der Zugeſtändniſſe für überlebt erachtet, weil man von einem Preußen 
in Waffen die Entfaltung nationaler Selbſtſtändigkeit gewärtigt. Auch 
der letzte Tagearbeiter, der freudig Haus und Familie verlaſſen und die 
Waffen in die Hand genommen, ſucht in einem ſichtbaren, ihm ver⸗ 
ſtändlichen Erfolge den Lohn für ſeine Opferwilligkeit. 


Stettin, den 18. November. Die Mobilmachung der Armee 
in der hieſigen Provinz geht ihren geordneten Gang. 
Garde⸗Landwehrbataillon ift groͤßtentheils, das 1. Bataillon (Stettin) 
2. Landwehrregiments dagegen bereits vollſtändig zuſammengetreten. 
Gleiche Nachrichten ſind aus dem Regierungsbezirk Stralſund einge⸗ 
gangen. (D. Ref.) 

Lübeck, den 18. November. (D. R.) Geſtern Vormittag trafen 
mit dem Dampfboote „Lübeck“ 38 Schleswig - Holſteinſche Krieger 
von Kopenhagen hier ein, welche nach der Schlacht bei Idſtedt ſchwer 
verwundet, in Dänifche Gefangenſchaft gerathen waren. Obwohl die 
Meiſten noch ſehr an ihren Wunden litten und nur mittelſt Krücken 


und Stocken ſich fortbewegen konnten, waren die meiſtentheils ſehr jun 


gen Leute doch guten Muthes und hielten ihren Einzug in unſere Stadt 
unter dem Geſange „Schleswig-Holſtein meerumſchlungen“ ze. In 
Herrn Steinhagens Hotel am Kohlmarkt, wo dieſelben abgeſtiegen, 
verſammelte ſich ſofort eine große Anzahl Menſchen. Es ward ſogleich 
eine Geldſammlung für die armen nur dürftig Bekleideten veranſtaltet, 
man reichte ihnen Speiſe und Trank, und hieſige Bürger beeilten ſich, 


Allen in ihren Häuſern Quartier zu geben. Abends ward den aus 


Das hieſige 


N. 


der Gefangenſchaft Heimkehrenden ein Theil der erſten Ranglogen im 
Stadttheater reſervirt, wo ſie ebenfalls der Geſang ihres National» 
liedes begrüßte. Ueber die Veranlaſſung der ganz unerwartet erfolgten 
Freilaſſung wußte uns Keiner Aufſchluß zu geben. Wahrſcheinlich hat 
man fie eutlaſſen, weil fie Alle für längere, vielleicht für die Zeit ihres 
ganzen Lebens als kampfunfähig zu betrachten fein möchten. 

Altona, den 17. Novbr. Das ſchon geſtern Morgen verb rei⸗ 
tete Gerücht, daß durch Verrath eines Meberläufers eine unſerer Feld⸗ 
wachen aufgehoben worden ſei, beſtätigte ſich geſtern Abend durch 
ofſtziellen Bericht. Unſer Verluſt wird verſchieden, von einer Seite 
her auf 40 Mann ausgegeben, nach anderen Berichten ſoll ſich aber 
der Verluſt nur auf 16—20 Mann belaufen und der Reſt ſich durch 
die Flucht gerettet haben. Die Dänen rückten an den äußerſten Vor⸗ 
poſten heran, welcher ſie, da ſie Parole und Feldgeſchrei richtig an⸗ 
gaben, ohne Weiteres durchließ. (T. N) 

Altona, den 18. November. (D. R.) Vom Generalkommando 
wird berichtet: „Bei einer geſtern ſtattgehabten Rekognoszirung iſt es 
in der Nähe von Geltorf zu einem Gefecht gekommen, in welchem wir 
einen Todten und einige Verwundete gehabt haben.“ 

Kiel, den 17. November. (D. R.) Aus zuverläſſiger Quelle er⸗ 
fahren wir, daß Se. Majeftät der König bei feiner letzten Anweſen⸗ 
heit in Flensburg die Abſicht gehabt hat, die Mitglieder der Statthals 
terſchaft ſchriftlich zu einer eee mit ihm aufzufordern. Der 
König hat dabei geäußert, er wünſche ernftlich den Frieden und wolle 
jetzt, da er von ſeinem Miniſterium frei ſei, jenen Schritt thun, den 
auch der Erbprinz Ferdinand angelegentlich befürwortet hat. Die Ab⸗ 
ſichten des Königs und des Erbprinzen ſind aber an dem entſchiedenen 
Widerſpruch des Herrn v. Tilliſch geſcheitert. 

Aus dem Herzogthum Lauenburg, den 17. Nov. (D. R.) 
Der Statthalterſchaft des Herzogthums Lauenburg iſt von der Lan⸗ 
desverſammlung folgende Erklarung zugeſtellt worden: 1) Die Landes⸗ 
verſammlung hegt den Wunſch, daß es dem Landesherrn möge vers 
gönnt fein, baldigſt feine Rechte wieder ſelbſt auszuüben und iſt bereit, 
zu dieſem Ziele für die Wohlfahrt des Landes im Verein mit der hohen 
Statthalterſchaft hinzuwirken. 2) Die Landesverſammlung kann Heil 
und Segen für dieſes Land in der Herſtellung der Beziehungen zum 
Landesherrn nur dann erblicken, wenn deuſelben Beſtaud durch gleich— 
zeitige Herſtellung des Friedens zwiſchen dem Königreich Dänemark 
und den Herzogthümern Schleswig-Holſtein geſichert iſt. 3) Sie er⸗ 
klärt bis dahin die Fortdauer der gegenwärtigen Landesverwaltung für 
das durch das Intereſſe des Landesherrn ſowohl, als des Landes un⸗ 
abweislich Gebotene, und vertraut, daß dieſe Wahrheit auch von dem 
Landesherrn werde erkannt werden. 4) Sie ertheilt der hohen Statt⸗ 
halterſchaft ihre Zuſtimmung zu allen Schritten, welche geeignet ſind, 
die vorzeitige Einſetzung einer landesherrlichen Regierung abzuwenden, 
und hegt die Erwartung, daß die hohe Statthalterſchaft, wenn durch 
einen Abgeordneten die Herſtellung der landesherrlichen Gewalt ver⸗ 
ſucht werden ſollte, in Ihrer Stellung feſt verharren und nur nach 
ſtattgehabter gemeinſchaftlicher Beſchlußnahme mit der Landesverſamm⸗ 
lung verfahren werde. 

Altenburg, den 16. November. Wir haben hier das ent⸗ 
ſcheidende Wort der Wehrmachung mit eben der Begeiſterung aufge⸗ 
nommen, wie das Preußiſche Volk. Je entſchiedener, das iſt hier die 
allgemeine Stimmung, Preußen auf dem Wege ſeines guten Rechtes, 
ſeiner Ehre vorwärts ſchreitet, je ſicherer wird ein ehrenvoller, nicht 
auf die Warfchaner Verträge geſtützter Frieden zur Thatſache werden. 

Kaſſel, den 16. Nov. Heute Nachmittags iſt die Nachricht 
von einem zwiſchen den beiderſeitigen Ober-Befehlshabern abgeſchloſ⸗ 
ſenen Waffenſtillſtande hier eingetroffen. Die preußiſchen Streit⸗ 
kräfte dehnen ſich auf den verſchiedenen Etappenſtraßen mehr und mehr 
aus; das Hauptquartier iſt noch in Friedewald; General v. Tietzen 
mit ſeinem Stabe und einem Bataillon des 18. Infanterie-Regiments 
ſteht in Hersfeld. Alle dieſe Nachrichten würden uns nicht beäng⸗ 
ſtigen; aber feit einigen Tagen laſſen ſich die „Sturm-“ und „Leichen⸗ 
vögel“ — gewiſſe Perſonen, die verſchwinden, wenn es für ſie nicht 
geheuer iſt — wieder ſehen, und Herr Obermüller, der berüchtigte 
Redacteur des Haſſenflug'ſchen Moniteurs, ſoll wegen des Druckes 
feiner Zeitung hierſelbſt in großer Thätigkeit fein: das find aller- 
dings bedenkliche Zeichen. „Das Opfer fällt, die Raben ſteigen nie⸗ 
der,“ — ſo kann die „Neue Heſſiſche Ztg.“ jetzt abermals ausrufen. 
Wie trefflich mit dieſen und andern Anzeichen der Leit-Artikel der 
„D. Reform“ vom 14. Nov. harmonirt, brauche ich nicht erſt zu be⸗ 
merken. Sie erlaſſen mir wohl, den Eindruck zu ſchildern, den der⸗ 
ſelbe hier hervorgebracht hat. Nur das will ich anführen — für die⸗ 
jenigen, die etwa an Parteiſtellungen denken möchten, — daß der 
Eindruck auf alle Klaſſen der Bevölkerung; auf alle, mit alleiniger 
Ausnahme von einer Hand voll Anhänger Haſſenflug's oder vielmehr 
von einigen Anhängern des Bundestages, derſelbe geweſen iſt. 
Unſere Lage gleicht der eines Ertrinkenden, dem man die rettende Hand 
zeigt und ſie beim Erfaſſen mit der Bemerkung zurückzieht, es ſei ja 
nicht um Hülfe nachgeſucht worden. Wir möchten die „Deutſche 
Reform“ wohl fragen, was Preußen thäte, wenn der bleibende Stände⸗ 
Ausſchuß um Schutz der weltkundig mit Füßen getretenen Verfaſſung 
auf den Grund des Bündniſſes vom 26. Mai und der erfurter Unions⸗ 
Verfaſſung nachgeſucht Hätte. — Die Unterzeichnungen zum Be⸗ 
ſten der verabſchiedeten Offie iere find im Gange und liefern ein er⸗ 
freuliches Reſultat. ö (Kol. Itg.) 

Kaſſel, den 17. November. Von Wilhelmsbad iſt keine Ver⸗ 
warnung an den landſtändiſchen Ausſchuß ergangen, wie irrthümlich 
in einer frühern telegraphiſchen Depeſche mitgetheilt wurde, ſondern 
der Ausſchuß hat vielmehr eine Verwarnung an die Staatsdiener ers 
gehen laſſen, die Vollziehung der Verordnung vom 2. November we⸗ 
gen Erhebung der Steuern zu bewirken oder zu befördern. Die Der 
peſche lautete: „Landſtändiſcher Ausſchuß verwarnt Staatsdiener, Voll⸗ 
ziehung der Verordnung vom 2. November zu bewirken oder zu be- 

ordern. 
' Fulda, den 15. November. Seit einigen Tagen befindet ſich 
ein Engliſcher Diplomat, ein Attaché der Britiſchen Geſandtſchaft in 
Stuttgart, der den berühmten Namen Welesley trägt, im Hauptquar⸗ 
tier der Bundestruppen. Bei der ſteten Aufmerkſamkeit, welche das 
Verhalten Großbritanniens zu der Deutſchen Frage, insbeſondere zur 
undesverſammlung in Frankfurt erregt, iſt auch wohl dieſer Umſtand 
nicht ohne Bedeutung. — Geſtern fiel nichts Bemerkenswerthes hier 
vor; heute unterbrachen nur einige Truppenbewegungen die Ruhe. 
Ein Theil der hieſigen Beſatzung marſchirte in nördlicher Richtung. 
Es find alle Orte bis Hünfeld und weſtlich bis gegen die großherzog⸗ 
lich Heſſiſche Grenze, nach Schlitz und Lauterbach hin, mit Truppen 
belegt. — Hier rückten für die Ausmarſchirten 4 Schwadronen des 
ſchönen Königl. Baieriſchen l. Küraſſierregiments ein. Der komman⸗ 
dirende General Fürſt v. Thurn nad Taxis war dem Regiment entge⸗ 
gengeritten und befand ſich bei ſeinem Einzuge in die Stadt an deſſen 
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Spitze. Abends traf auch ein Bataillon des 15. Königl. Baieriſchen 
Infanterieregiments hier ein, das in nahen Dörfern einquartiert gewe— 
ſen war. (C P. 

Fulda, den 16. November. Heute früh rückte Baieriſche Artil— 
lerie hier ein, ſonſt hat ſich im Stande nichts geändert; außer dem 
Hauptquartier befindet ſich auch der General von Flotow hier. Mit 
jedem Tage wird in der Stadt ſowie in der Umgegend der Druck fühl⸗ 
barer, einzelne Dörfer find bereits jetzt ſchon außer Stande, die Vers 
pflegung zu beſorgen, zumal dieſelbe nicht unbedeutend iſt. Beiſpiels— 
weiſe führe ich Ihnen hier nur das Reglement an, das durch die Schelle 
bekannt gemacht iſt und worauf die Baiern mit der größten Entſchie— 
denheit beſtehen; daſſelbe beſtimmt für den Tag 14 Pfund Brot, A 
Maß Bier, Morgens Suppe, Mittags Suppe, 3 Pfund Fleiſch und 
Gemüſe, Abends Suppe und + Pfund Fleiſch. Das heute ausgege— 
bene Wochenblatt für den Verwaltungsbezirk Fulda enthält die allge: 
meine Proklamation des Grafen Rechberg, ſodaun eine im Namen des 
Deutſchen Bundes erlaſſene Verordnung, wonach der Bezirk in Kriegs— 
zuſtand erklärt wird; zugleich wird der Belagerungszuſtand angedroht, 
wenn Widerſetzlichkeiten ſtattfinden follten. Eine weitere Bekanntma⸗ 
chung des Bezirksdirektors zeigt an, daß auf Anordnung des Civilkom⸗ 
miſſars des Deutſchen Bundes die Verbreitung der zu Kaſſel erſchei⸗ 
nenden Zeitungen „Neue Heſſiſche Zeitung“ und „Horniſſe“ unterſagt 
ſei. (D. A. Ztg.) 

München, den 16. November. (D. R.) Täglich kommen Be: 
urlaubte vom Lande und die Rüſtungen dauern fort. Die Aufſtel— 
lung des II. Armeekorps an der Kurheſſiſchen Grenze unter dem 
Kommando des General-Lieutenants v. Gumpenberg (weiland 
Kriegsminiſter bis zum Jahre 1847) wird bewerkſtelligt werden. So 
ſehr man nun auch hier auf die zuſammenſtrömenden Heeresmaſſen 
Gewicht legt, iſt der Glaube an die friedliche Beilegung der Dinge 
doch größer. Die bundestagsfreundliche Partei ſchmeichelt ſich, weil 
fie ſelber den Krieg fürchtet, daß Preußen aus Rückſichten davon ab- 
ſtehen werde. Der Feldmarſchall Prinz Karl von Baiern, glaubt 
man, werde von Frankfurt aus nach Berlin gehen. 

Stuttgart, den 16. November. Nach hieſigen Blättern iſt die 
von Fürſt Zeil verfaßte und in Schaffhauſen in der Hurterſchen Buch⸗ 
handlung erſchienene Broſchüre: „Meine Grundſätze ꝛc.“ durch die K. 
Stadtdirektion weggenommen worden. — Nach dem „Beob.“ iſt den 
Mitgliedern des von der aufgelöſten Verſammlung gewählten Aus- 
ſchuſſes einzeln auf der K. Stadtdirektion für den Fall, daß ſie fortfah⸗ 
ren, als Ausſchuß zu handeln, eine Unterſuchung wegen Ungehorſams 
angedroht worden, und haben dieſelben gegen die Zuſtändigkeit der 
Polizeigewalt Verwahrung eingelegt, und ſich Schritte dagegen vorbe— 
halten. (D. R.) 

Reutlingen, den 13. November. Der Kriegslärm macht in 
den Geſchäften einen ſchlimmen Eindruck. — Die Oeſterreicher zahlen 
Alles mit Papiergeld; in den Städten, welche dieſe Truppen paſſirt 
ſind, werden Banknoten von 5 Fl. C.⸗M. für 2 Fl. 30 Kr. im Fl. 24 
Fuß vergebens ausgeboten. (M. J.) 

Freiburg, den 15. November. Heute Morgen hat das Fuſilier⸗ 
bataillon des Königl. Preußiſchen 20. Infanterieregiments Freiburg 
Ae um ſeine nächſten Quartiere im Mittelrheinkreis zu beziehen. 
Mit ihm ſchied der Kommandeur des Regiments, Oberſtlieutenant von 
Pannewitz, welcher als ſe theriger Kommandant von Freiburg ſich man⸗ 
nigfache Verdienſte um unſere Stadt erworben hat, die ihm ein gutes 
Andenken unter uns ſichern. Mit dem Abzug dieſes Bataillons hat 

die Preußiſche Beſatzung Freiburgs aufgehört. 

Heute Nachmittag iſt ein Bataillon des Königl. Preußiſchen 27. 
Infanterieregiments, aus dem Seekreis kommend, mit klingendem Spiel 
hier eingezogen, welches Morgen ins Unterland abgehen wird. Mor⸗ 
gen werden Königl. Preußiſche Ulanen von eben daher erwartet. In 
wenigen Tagen wird Hohenzollern, der Seekreis und Oberrheinkreis 
von Preußiſchen Truppen gänzlich geräumt ſein. (N. Fr. Itg.) 

Frankreich. 

Paris, den 16. November. (Köln. Ztg.) In den miniſteriellen 
Journalen lieſ't man heute die einfache Notiz: „Das Gouvernement 
verſtärkt die Militär⸗Diviſion von Straßburg um 4 Regimenter.“ Ich 
konnte Ihnen bereits geſtern dieſe Maßregel melden, und wird man 
eine gleiche Notiz in den nächſten Tagen wiederum in den miniſteriellen 
Organen leſen, da, wie ich Ihnen ſagte, das Zuſammenziehen eines 
anſehnlichen Truppencorps im Eſſaſſe vorläufig mit Vermeidung alles 
Aufſehens geſchehen ſoll. Ich ſchrieb Ihnen, daß General Baraguay 
d Hilliers zum Befehlshaber dieſer Obſervations-Armee beſtimmt fei. 
So heißt es allerdings, wenngleich es vielleicht ganz anders kommen 
wird, indem man im Elyſee den Preußiſch-Oeſterreichiſchen Conflict 
zu einem ſehr delicaten Zwecke zu benutzen gedenkt. Man will naͤm⸗ 
lich, falls der deutſche Conflict einen fo ernſten Charakter annimmt, 
daß die offene Aufſtellung einer Obſervations-Armee gerechtfertigt cr» 
ſcheint, dem General Changarnier nebſt Ertheilung der Marſchalls⸗ 
Würde den Oberbefehl dieſer Armee übertragen, denſelben auf dieſe 
Weiſe von Paris entfernen und den L. Napoleon perſönlich ergebenen 
General Baraguay d'Hilliers an ſeine Stelle ſetzen. Ich kann Ihnen 
verbürgen, daß das Miniſterium, übereinſtimmend mit der Umgebung 
des Präſidenten, dieſen Plan hegt, mit dem man um fo leichter zu 
reuſſiren hofft, als der General Changarnier wohl ſchwerlich ſich weis 
Ahn FOHUEE, eine ſo ehrenvolle Beförderung anzunehmen. — Was ich 
Ihnen geſtern über die Ausſagen des verhafteten Allay berichtete, das 
beſtätigen heute die Gerichts-Jburnale. Herr Hon ift wirklich arg com- 
promittirt; denn nach den Ausſagen des Verhafteten iſt er es, der den⸗ 
ſelben nach dem Hoſpitale gebracht hat, während er bisher behauptete, 
den Aufenthalt ſeines Berichterſtatters Allay nicht zu kennen. — Die 
Commiſſion der Initiative hat denn geſtern die Berathung über den 
Antrag der Quäſtur aus begreiflichen Gründen vertagt. Wie die Sache 
jetzt liegt, iſt es indeſſen ſehr möglich, daß das Miniſterium ſelbſt die 
Complot⸗Geſchichte auf die Tribune bringt. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 16. Novbr. Soeben höre ich aus ſehr glaub: 
würdiger Quelle, daß morgen Kinkel hier erwartet wird. Er ſoll uns 
entdeckt auf der Flucht nach Paris entkommen ſein; dort hat ihn die 
Polizei nicht dulden wollen, ihm aber die Weiterreiſe nach England 
geſtattet. 

— Der Wiener Correſpondent der Times berichtet unterm 12. 
d. als gewiß, daß der Kaiſer von Oeſterreich ein eigenhändiges Schrei- 
ben des Königs von Preußen empfangen habe, welches in einem hoͤchſt 
verſöhnlichen Tone abgefaßt ſei. 4 

— Wie man aus guter Quelle erfährt, beabſichtigt die römiſche 
Curie, auch Schottland in Diöceſen einzutheilen und Biſchöfe dahin 
zu ſchicken; indeſſen dürfte dieſe Maßregel, bei dem eifrigen Prote— 
ſtantismus der Schotten, dort auf noch größeren Widerſtand ſtoßen, 
als in England. (D. R.) 


Mancheſter, den 15. Novbr. (Köln. Ztg.) Als einen Beweis, 
daß man auch hier das Feſthalten an Eid und konſtitutionellem Recht 
anerkeunt und zu ſchätzen weiß, theile ich Ihnen folgende Adreſſe mit: 

Die Deutſchen in England ſind mit Bewunderung der edlen 
Haltung des Heſſiſchen Volkes in ſeiner jetzigen Bedrängniß gefolgt; 
vor Allem glauben fie den Offizieren der braven Armee, die ihr pers 
ſönliches Intereſſe, ja, ihre und ihrer Familien Exiſtenz dem Vater. 
lande zum Opfer gebracht haben, die eine mit Ein willigung der 
Regierung beſchworene Conſtitution nicht brechen wollten, — Aner⸗ 
kennung ſchuldig zu ſein, und ſind daher zur Stiftung eines Fonds 
zuſammen getreten, der dazu beſtimmt iſt, denjenigen dieſer helden⸗ 
muͤthigen Kämpfer für Recht und Gerechtigkeit, die nun mit Entbeh⸗ 
rung und Noth bedroht ſind, entgegen zu kommen. 


Locales ze. 

Pofen, den 21. November. In der geſtrigen öffentlichen Siz⸗ 
zung der Stadtverordneten wurden zuvörderſt die nach dem Beſchluſfe 
des Kollegiums abgeänderten Etats für das Jahr 1851 in mundo 
vollzogen. — Hiernächſt theilte der Vorſteher, Profeſſor Muller, der 
Verſammlung ein Schreiben des Herrn Oberpräſidenten von Bonin 
an den Magiſtrat mit, worin derſelbe die Stadtbehörden benachrichtigt, 
daß er den Antrag vom 5. Auguſt c., betreffend das Ausſcheiden der 
Stadt Poſen aus dem Provinzial⸗Feuer⸗Societäts⸗Zwangsverbande, 
bei dem Herrn Miniſter des Innern dahin befürwortet habe, daß ſchleu⸗ 
nigſt mit einer durchgreifenden Reviſton des Reglements vom 5. Ja⸗ 
nuar 2836, insbeſondere auch mit der Aufhebung der dem Ausſcheiden 
der Stadt Poſen entgegenſtehenden 88. 11 und 12 vorgegangen wer: 
de. — Hierauf wurde der Pachtkontrakt über die im Stadtwaagege⸗ 
bäude befindliche Wohnung mit dem J. B. Ephraim für den Mieths⸗ 
betrag von 63 Thlr. (bisher nur 60 Thlr.) auf die 3 Jahre vom 1. 
April 1851 — 1854 vollzogen; desgleichen die Kontrakte wegen ber 
Handelsgewölbe im Waagegebaͤude Nr. 1—5; die Meiſtgebote ſind: 
für Nr. 1: 30 Thlr.; für Nr. 2: 33 Thlr.; für Nr. 3: (ohne Keller) 
18 Thlr.; für Nr. 4: 40 Thlr.; für Nr. 5: 51 Thlr., in Summa: 
172 Thlr. (15 Thlr. mehr als bisher). Den Laden Nr. 5 wünſcht 
das Polizeidirektorlum zur Einrichtung einer Poltzei-Wachtſtube — ge⸗ 
wi ein Bedürfniß für die Stadt! — zu miethen, und iſt deshalb die 
Abſchließung des Kontrakts auf 8 Wochen, bis wohin die höhere Ge⸗ 
nehmigung dazu eingetroffen fein wird, verfchoben worden — Sodann 
wurde der mit dem Konditor Ziegler abgeſchloſſene Pachtkontrakt über 
das Theater-Buffet auf das Jahr 1851 für das Gebot von 1 Thlr. 
pro Abend, unter der Bedingung, daß derſelbe eine Kaution von 25 
Thlrn. beſtelle, genehmigt. Der zeitherige Pächter, Konditor Freundt, 
hatte nur 26 Sgr. pro Abend geboten. — Gegen den Antrag des 
Herrn Eduard Mamroth, ihm die Uebernahme der Haupt, Agentur für 
die Preußiſche Verſicherungsbank zu Berlin zu geſtatten, hatte die Ver⸗ 
ſammlung nichts einzuwenden, da ſie eine Konkurrenz in dieſer Bezie⸗ 
hung für vortheilhaft erachtete. Aus gleichem Grunde wurde dem 
Kaufmann Herrn Moritz Auerbach die Uebernahme der Agentur der 
Niederrheiniſchen Güter⸗Aſſekuranz-Geſellſchaft zu Weſel geſtattet, da 
auch in dieſer Hinſicht die Nützlichkeit und das Bedürfniß anerkannt 


wurden. — Hiernächſt wurde der Anſpruch des Kaufmanns Joſe 
Krzyzanowski auf Erſtattung einer Summe von 61 oe F 


herrührend aus dem im Jahre 1842 von ihm in Entrepriſe übernom⸗ 
menen Bau des Schulhauſes in der Allerheiligen Straße, indem er zu 
demſelben eine Anzahl, in den Bauanſchlag nicht mit aufgenommener 
Geſimsſteine geliefert, in nähere Erwägung gezogen. Wiewohl von 
dem General- Bevollmächtigten des Kaufmann Krzylanowski eine 
Quittung über vollſtändige Befriedigung vorliegt, fo wird doch die 
Richtigkeit der Lieferung ſolcher Geſimsſteine, für die eine Bezahlung 
bisher nicht geleiſtet worden, vom Magiſtrat anerkannt; indeſſen be⸗ 
trägt die Zahl derſelben in Folge einer Lokal-Unterſuchung nicht 736, 
wie angegeben worden, ſondern nur 348, ſo daß die Forderung ſich 
dadurch auf 27 Thlr. ermäßigt, wovon jedoch auch noch 10 Thlr. 15 
Sgr. für zu viel angeſetzte Mauerſteine in Abzug zu bringen ſind, ſo 
daß die ganze Forderung des ꝛc. Krzyzanowski ſich auf 16 Thlr 15 
Sgr. reduzirt, welche ihm, wiewohl ein Rechtsanſpruch nicht vorhanden 
iſt, aus Gründen der Billigkeit auch zugeſtanden wird. — Sodann 
wurden vier Verkaufs- reſp. Löſchungs⸗Conſenſe vollzogen. — Der 
Vorſitzende theilte darauf der Verſammlung mit, daß unter Titel VI. 
des Stadt⸗Armenkaſſen⸗Etats zu Nebenkoſten sc. 1c. in Summa 2000 
Thlr. für das laufende Jahr ausgeſetzt worden, welche Summe bis 
auf 656 Thlr. 14 Sgr. bereits verausgabt ſei. Nun aber müſſe 
nach einem, mit Belegen verſehenen, Antrage des Magiſtrats eine gro⸗ 
ße Menge von Utenſilien (3. B. 36 eiferne Bettſtellen, 100 Deckenbe⸗ 
züge, 200 Bettuͤcher, 40 Röcke, 100 Hemden, 286 Handtücher, viel 
Koch- und anderes Geſchirr), desgleichen ein elektro- magnetiſcher Ap⸗ 
parat, angeſchafft werden, wozu eine Summe von e. 1058 Thlr. er⸗ 
fordert werde, jo daß nach Abzug des vorhandenen Beſtandes von 
656 Thlr. 14 Sgr. noch die Summe von 401 Thlr. 16 Sgr. außer⸗ 
ordentlich zu bewilligen ſein würde. Der Magiſtrat beantragt die 
Genehmigung dieſer Mehrausgabe. Ein anweſendes Mitglied der 
Armenkommiſſion ſprach ſich über die dringende Nothwendigkeit der 
Anſchaffung der verzeichneten Utenſilien aus, worauf der geforderte Zu⸗ 
ſchuß von 401 Thlr. 16 Sgr. zu Titel VI. des diesjährigen Armen⸗ 
kaſſen⸗Etats bewilligt wird. 

Die in der letzten Sitzung zu Kommiſſionsmitgliedern fir Bes 
ſchaffung von Militärbedürfniſſen ernannten Herren K.⸗R. Bielefeld 
und Brauer Batkowski haben, fener wegen Krankbeit, dieſer aus an⸗ 
deren Gründen, die Betheiligung an der Kommiſſton abgelebnt, und 
an ihre Stelle werden die Herren K.-R. Baarth und Kaufmann G. 
Zupanski erwählt. — Dann kam der Antrag des Polizeidirektors Herrn 
v. Motz, dem Gefangenwärter Hüttner als Averſum für Beleuchtung 
des Gefangenlokals ze. die Summe von 24 Thlru. jährlich zu bewil⸗ 
ligen, da die Summe von 12 Thlrn. jetzt, nachdem dem Hüttner auch 
das Brennöl entzogen worden, überdies das Lokal die ganze Nacht 
hindurch beleuchtet fein müſſe, um Fluchtverſuche moͤglichſt zu verhin⸗ 
dern, durchaus nicht mehr ausreiche, zur Sprache, und wurde dem 
Geſuche, nachdem daſſelbe als begründet erkannt worden, gewillfahrt. 
— Hierauf trug der Vorſitzende die Bitte des hiefigen Elementarleh⸗ 
rers Slawezynski, der bereits 37 Jahre, davon 25 Jahre in Poſen, 
dient, und der wegen vom Arzte beftätigter Invalidität ſein Amt nicht 
länger verwalten kann, um Penſtonirung vor; dieſelbe wird auch vom 
Magiſtrat als wünſchenswerth dargeſtellt, weil der Bittſteller wegen 
zerruͤtteter Geſundheit dienſtunfähig iſt. Er hat bisher mit Einſchluß 
von Mieths- und Holzgeld eine Beſoldung von 424 Thlrn. bezogen, 
hat mithin nach den Beſtimmungen der revidirten Städteordnung Ans 
ſpruch auf eine Penſton von 282 Thlrn. 20 Sgr., welche ihm auch 
bewilligt wird. — Die Geſuche des W. Rump um Conſens als 
Kommiſſtonär, fo wie des Handlungsdieners Theodor Zwierzycki um 
Conſens als Agent und Makler werden, da ein diesfaͤlliges Bedürfniß 


— 


we: 


nicht vorhanden iſt, zurückgewieſen; der Antrag der Kleiderhändler 
— 2 — = ir zwei Lokalen bisher betriebenes Geſchäft un⸗ 
ter zwei verſchledenen Firmen zu ſepariren, dem Magistrat zur Beſchei⸗ 
dung überwieſen. Hierauf wird der Bericht der ſtädtiſchen Baukom⸗ 
miſſion über die Nothwendigkeit, wie über die Art und Weiſe der 
Trockenlegung des Fußbodens in der Dienſtwohnung des Lehrers 
Vogt verleſen und von der Verſammlung angenommen. Dieſelbe 
Kommiſſion ſpricht ſich über die Nothwendigkeit der Aufſtellung eines 
Waſſerſtänders in der kleinen Gerberſtraße und des Baues eines Brun⸗ 
neus auf dem Neuſtädter Markt aus, womit das Kollegium ſich gleich» 
falls einverſtanden erklart. Dagegen wird der projektirte Stallbau bei 
dem Schulhauſe in der Allerheiligenſtraße als nicht nothwendig, weil 
ohnehin hinlängliche Räume zur Holzaufbewahrung vorhanden ſind, 
abgelehnt, und ebenſo das Projekt eines hölzernen Vorbaues am Haupt⸗ 
eingange des Theaters. Die Baukommiſſton hält dieſen Bau wegen 
der vorgerückten Jahreszeit vor der Hand nicht mehr für ausführbar, 
und trägt darauf an die Ausführung eines maf ſiven Vorbaues im 
nächſten Jahre dem künftigen Gemeinderathe anheim zu geben. Die 
Verſammlung tritt dieſer Anficht bei. — Zum Schluſſe wurde noch 
die von einer Kommiſſion revidirte und in calculo richtig befundene 
Spar⸗ und Pfandleihkaſſenrechnung p. 1819 dechargirt, wobei jedoch 
die mehrfach vorgekommene zu hohe Taxation von Pretioſen, nament- 
lich Perlen, die dann bei der Verſteigerung Verluſte für das Inſtitut 
zur Folge gehabt, gerügt wurde. Schluß der Sitzung um 52 Uhr. 

[◻OSſtrowo, den 18. November. In der am 13. ſtattgehabten 
letzten Sitzung der Geſchworenen ſaß der Gottfried Sniady, des 
Todtſchlages beſchuldigt, auf der Bank der Angeklagten. Die Auklage 
lautete wie folgt: Am 2. März dieſes Jahres ging der Michael Becker 
nebſt Frau, der Angeklagte nebſt Frau und der Johann Pickny nach 
Grabow zum Termin. Auf dem Rückwege wären ſie ſämmtlich in 
Grabow in einer Schenke eingekehrt, hätten daſelbſt geſpeiſt und ge⸗ 
trunken und gegen drei Uhr Nachmittags die Stadt verlaſſen. Becker 
und ſeine Frau ſchlugen die nach Strzyzew führende Landſtraße, die 
Sniady'ſchen Eheleute dagegen den rechtsabführenden Fußſteig, ein. 
Juku pat rief erſteren zu, doch mit ihnen zu gehen, weil der Weg näher 
ſei, was jene und Pirkny auch thaten. Suiady, bis zum Uebermuthe 
freudig geſtimmt, ſtieß ſcherzweiſe bald den Becker, bald deſſen Ehefrau 
und erlaubte ſich dergleichen Späße mehr, was Urſache war, daß letz⸗ 
tere voraus ging. Plötzlich hörte ſie den Angeklagten ihren Mann 
mit vernehmlicher Stimme fragen: „was haſt Du mir gegeben?“ worauf 
dieſer geantwortet: „ich habe Geld gegeben auf dem Gerichte und nicht 
hinter dem Ofen, leicht gewonnen, leicht zerronnen“. Nach dieſem 
Zwiegeſpräch ſchlug Sniady den Becker dermaßen mit der Hand in's 
Geſicht, daß er rücklings zu Boden ſiel, eben ſo ſtieß er die Frau des 
Angegriffenen zu Boden, die ihrem Manne zu Hülfe eilte. Becker hatte 
ſich indeſſen aufgerafft und fie ſchlugen ſich wechſelſeuig mit Stöcken. 
Piekny ſei zwiſchen Beide geſprungen, habe den Intulpaten bei der 
Bruſt und der Weſte gegriffen und ihm zugerufen, es ſei genug ; Sniady 
aber habe ihn in den Finger gebiſſen, und mit dem Stocke geſchlagen. 
Darauf habe er ſich gebückt, Steine von der Erde aufgehoben und 
nach dem Becker geworfen. Der erſte Wurf geſchah mit einem kleinen 
Steine, welcher an der Bruſt des Pikkuy vorüber ſtreifte, der zweite 
Stein dagegen 3 Pfund ſchwer, traf den Becker in die linke Schlafe, 
fo daß derſelbe leblos zu Boden jauf. Sniady befand ſich, als er 
den Wurf that, drei oder vier Schritte vor dem Denatus. Inkulpat 
erzählt den Hergang der Sache, wie in der Anklage angegeben, nur 
behauptet er, durch den Genuß von Branntwein ſo aufgeregt geweſen 
zu ſein, daß er außer Stande ſei, die Steine zu recognoseiten. Auch 
beſtreitet er, nach dem Becker geworfen zu haben, die Steinwürſe hätten 
lediglich dem Pickni, der ſich in ſeiuem Streite mit dem Verſtorbenen 
gemiſcht, gegolten. Auch will er mit dem Denatus niemals in Zauk 
oder Streit gelebt haben. Die Zeugen begründeten größtentheils die 
Anklage. Die beiden Thatfragen: hat der Angeklagte die Abſicht ger 
habt, den Sniady durch den Steinwurf zu tödten, oder wollte er ihn 
blos beſchädigen? wurden von den Geſchworenen mit Nein beantwor⸗ 
tet, worauf der Gerichtshof den Angeklagten, wider alles Erwarten 
der Zuſchauer, frei ſprach. Somit endigten für dieſes Quartal die 
Sitzungen. Das naͤchſte Inſammentreten der Aſſiſen ſoll im Februar 
des nächſten Jahres erfolgen und liegen bereits 11 Verbrechen, darun⸗ 
ter einige Mordthaten, zur Verhandlung, vor. 


Die O ſt bahn. 

Nachdem Eiſenbahnverbindungen für alle andere Provinzen des 
Preußiſchen Staates unter ſich und mit der Hauptſtadt theils bereits 
hergeſtellt, theils in Angriff genommen waren, wurde das Bedürfniß 
immer dringender, auch für die Provinz Preußen an den nordöſtlichen 
Grenzen Deutſchlands belegen, eine innigere Verbindung mit dem 
Herzen des Landes durch Ausführung einer Eiſenbahn herzuſtellen. 

Einzelne zu dieſem Unternehmen gehörige Arbeiten find bereits 
in früheren Jahren begonnen und aus dem Eiſenbahnfonds beſtritten 
worden. Durch das Geſetz vom 7. Dezember 1849 ſind demnächſt 
die Geldmittel gewährt worden, um das große Werk, welches außer 
der Eiſenbahn ſelbſt auch die Ueberbrückung der Weichſel und der No⸗ 

at nebſt den dazu gehörigen Deich⸗ und Stromregulirungen in ſich 
aßt, kräftig in Angriff zu nehmen. K l f a 

Für den großartigen Bau der Brücken über die Weichſel und die 
Nogat und für die erwähnten Deich⸗ und Stromregulirungen iſt in 
Dirſchau eine beſondere Kommifjion eingeſetzt, während mit der Aus⸗ 
führung der Bahn ſelbſt die Direktion der Oſtbahn beauftragt ist, 
welche zur Zeit ihren Sitz in Bromberg hat. 

Die Oſtbahn, welche, nach dem Geſetze vom 7. Dez. 1849 ber 
Stargard⸗Poſener Bahn ſich anſchließend in der Richtung über Brom⸗ 
berg, Dirſchau, Marienburg, Elbing, Braunsberg nach Koͤnigsberg, 
mit einer Zweigbahn von Dirſchau nach Danzig ausgeführt werden 

oll, hat eine Länge von etwa 623 Meilen. Bei dieſer Ausdehnung 
des Baues iſt es als nothwendig erachtet worden, die Bahn zunächſt 
in 3 Abtheilungen zu ſondern und jeder Abtheilung einen techniſchen, 
der Direktion untergeordneten Vorſteher zu geben. Die erſte Abtheis 
lung eiſtreckt ſich von der Stargard⸗Poſener Bahn bis Bromberg und 
iſt 194 Meilen lang. — Die zweite Abtheilung von Bromberg über 
Dirſchau bis Danzig hat eine Länge von etwa 214 Meilen. Die 
>= Abtheilung von Dirſchau bis Königsberg iſt ebenfals 213 Mei- 
len lang. c 

Eine weitere Theilung der zweiten und dritten Abtheilung wird 

bei lebhaftem Betriebe des Baues noch erforderlich werden. 
Gebaut wird gegenwärtig nur auf den erſten zwei Abtheilungen, 
in welchen im laufenden Baujahr durchſchnittlich gegen 6000 Ardei⸗ 
ter beſchäftigt waren. b 
Auf der erſten Abtheilung, vom Anſchlußpunkte an der Stargard⸗ 
pe Bahn bis Bromberg, ſteht die gänzliche Beendigung der 


barbelten mit allen Nebenanlagen, Durchläſſen und kleinern Brücken 
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noch vor Ablauf dieſes Jahres zu erwarten, von den größern Brücken 
iſt die über den Brahefluß bereits eingewölbt, die beiden andern über 
die Küddow und Lobſonke ſind in den Pfeilern bis über den hoͤchſten 
bekannten Waſſerſtand aufgefuͤhrt. f f 

Dieſe ſämmtlichen Arbeiten der erſten Abtheilung ſchreiten mit 
gutem Erfolg vor; nur an dem Bergabhange bei dem Dorfe Marien⸗ 
felde hat ſich eine Erdabrutſchung gezeigt, welche die dortige Bahnlage 
zu gefährden drohte; dieſelbe hat jedoch in neuerer Zeit ſo weit nach⸗ 
gelaſſen, daß es zulaſſig erſcheint, den Bahndamm daſelbſt in der pro⸗ 
jektirten Höhe herzuſtellen. 3 

Auf den erſten 8 Meilen vom Anſchlußpunkte an die Stargard⸗ 
Poſener Bahn bis Schneidemühl iſt die Legung des Bahngeſtänges 
in vollem Gange. Die Schwellen von Kiefernholz werden zur Er⸗ 
höhung ihrer Dauerhaftigkeit vor dem Verbrauch mit einer durch 
Dämpfe erhitzten Kupfervitriol⸗Auflöſung getränkt. Die Schienen ſind 
breitbaſig, 22 Pfund per laufenden Fuß ſchwer, theils auf Rheiniſchen 
und Weſtphaliſchen, theils auf Schleſiſchen Werken gefertigt, und nach 
den vorgenommenen Prüfungen zu ſchließen, von vorzüglicher Qualität. 

Auch für den größten Theil der Strecke von Schneidemühl bis 
Bromberg find die Oberbaumaterialien bereits vorhanden; es iſt die 
Abſicht, mit zwei in der Wertitarg von Borfig zu Berlin gebauten Lo⸗ 
tomotiven und 20 offenen Güterwagen die Anfuhr und Vertheilung 
des Kieſes zum Verfüllen und Bedecken der Schwellen im Laufe des 
Winters und nächſten Frühjahrs zu beſorgen. Die Beſchaſſung einer 
angemeſſenen Menge von Betriebsmitteln iſt an bewährte Fabrikanten 
im Wege der Submiſſion verdungen worden. Der Ban der Bahn⸗ 
hofsgebäude iſt überall fo weit vorgerückt, daß die Beendigung derſel⸗ 
ben bis zur Mitte des nächſten Jahres in Ausſicht ſteht. An der Aus⸗ 
ſtattung der Bahnhöfe mit Weichen, Drehſcheiben, Vorwärmappara⸗ 
ten ꝛc. wird gearbeitet. Die Eröffnung des Betriebes der ganzen 
19] Meilen langen Strecke bis Bromberg wird hiernach vorausſicht⸗ 
lich im nächſten Sommer erfolgen können. 

Nachdem die Bahnlinie der zweiten Abtheilung zwiſchen Brom⸗ 
berg und Danzig im Laufe dieſes Frühjahrs definitiv feſtgeſtellt wor⸗ 
den, iſt man hier zuvörderſt bemüht geweſen, das zum Bahnbau erfor⸗ 
derliche Terrain zu erwerben. Bei den meiſten Ortſchaften konnte 
dies im Wege der gütlichen Einigung bewirkt werden, bei einigen 
ſchweben die Unterhandlungen noch, bei andern hat das Expropriations⸗ 
Verfahren eingeleitet werden müſſen. Einer rühmlichen Erwähnung 
verdient das patriotiſche, leider noch ohne Nachahmung gebliebene 
Eutgegenkommen des Beſitzers des Gutes Czerwinsk, welcher auf jede 
Entſchadigung für die von jenem Gute zum Baynhofe und zur Bahn 
abzutretende beträchtliche Bodenfläche gänzlich verzichtet hat. 

Das wellenförmige Terrain der zweiten Abtheilung macht die 
Ausführung ſehr bedeutender Planirungs-Arbeiten erforderlich, nament⸗ 
lich bei Bromberg, woſelbſt eine beinahe 200 Fuß über den Waſſer⸗ 
ſpiegel der Brahe belegene Hochebene zu erſteigen iſt, jo wie auch bei 
der Ueberſchreitung des Schwarzwaſſer- und des Montauthales. Die 
Erdarbeiten werden an allen dieſen Punkten fo lebhaft als möglich 
betrieben. 

In Danzig ift das Terrain zum Bahnhof Seitens der Stadt mit 
anerkennenswerthen Opfern erworben und demnächſt eingeebnet. An 
der bedeutenden Futteimauer, welche dieſen Bahnhof auf der weſtlichen 
Seite gegen ein Baſſin des Mottlauſtuſſes abzugränzen ec unt 
wird gearbeitet. Mehrere Baggermaſchinen find in Gang geſetzt, um 
dieſes Baſſin derartig zu vertiefen, daß Seeſchiffe mit 9 bis 10 Fuß 
Tiefgang ſich unmittelbar an jene Mauer anlegen können. 

Bei dem bedeutendsten Bauwerk der zweiten Abtheilung, der 
Brücke über das Schwarzwaſſer, welche eine Hauptöffuung zu 66 Fuß, 
4 Seitenöͤffnungen zu 36 Fuß Weite und nahe an dö Fuß Höhe erhält, 
werden jetzt die Spunds und Roſtpfähle der Fundamente eingerammtz; 
am linken Landpfeiler wird bereits gemauert. Eine Dampfmaſchine 
zur Bereitung des Mörtels und Betons, zum Waſſerſchöpfen ze. iſt auf 
dem Bauplaß aufgeflellt; die Fabrikation großer Maſſen gebrannter 
Mauerſteine für dieſes Bauwerk wird fortgejegt. Eine Anzahl kleinerer 
Bauwerke iſt vollendet. 

Da es Abſicht iſt, mit dem Betrieb auf der Oſtbahn in der Rich⸗ 
tung von Berlin aus ſtreckenweiſe vorzugehen, ſo ſind in der dritten 
Abtheilung von Dirſchau bis-Königsberg, wo zwiſchen Marienburg 
und Mühlhauſen das Planum und die kleineren Bauwerke in demſel⸗ 
ben bereits auf einer Lange von ungefähr 8 Meilen hergeſtellt ſind, 
die Arbeit bisher nicht wieder aufgenommen worden. In Königs⸗ 
berg find jedoch unter namhafter Betheiligung der Stadt Einleitun⸗ 
gen zum Erwerb des dortigen Bahnhofsterrains getroffen, um dem⸗ 
nächſt mit den Aufſchüttungen daſelbſt zu beginnen. 

Wenn die Zeitverhältniſſe geſtatten, die getroffenen Dispoſitionen 
zur Ausfuhrung zu bringen, ſo dürfte es moglich werden, daß abge⸗ 
ſehen von dem erſt ſpater zu vollendenden Bau der Brücken über die 
Weichſel und Nogat, ſchon gegen Ende des Jahres 1894 Königsberg 
mit Berlin durch einen Schienenweg verbunden iſt. 


Muſterung volniſcher Zeitungen. 
Der Gomec Aha giebt in Nr. 119. folgende Nachricht über 


den Pſeudo⸗Altieri: 


Aus glaubwürdiger Quelle erfahren wir, daß der ſ. g. Altieri 
wirklich auf der Warſchauer Citadelle ſitzt. Ein Gensd'armen⸗Oberſt 
brachte ihn von Plock nach Warſchau, aber nicht wie einen Gefange⸗ 
nen, ſondern unter irgend einem pajjenden Vorwande. In Warſchau 
wurde er erſt von Abramowiez im Römiſchen Hotel verhaftet, und 
auf die Wache des Sächſiſchen Plates abgeführt. Einige Tage ſpa⸗ 
ter brachte man ihn mit großem Pomp in einer Kutſche auf die Cita⸗ 
delle, Abrahamowiez begleitete ihn bei dieſem Umzuge zu Pferde. Alle 
find jedoch in Warſchau überzeugt, daß das Alles aoſichtlich nur zum 
Schein geſchah, um das Publikum zu täuſchen, und Niemand zweifelt 
daran, daß jener Altieri ein Ruſſiſcher Spion iſt, den man ſpäter ganz 
in der Stille wieder entlaſſen wird. 

Der Gomec bringt einen ihm aus Paris zugeſchickten Brief 
Koseluſzto's an einen Freund vom 12. November 1805 in franzöſiſcher 
Sprache, worin Kosciuſzto es aufs Entſchiedenſte in Abrede ſtellt, daß 
er nach der unglücklichen Schlacht bei Maciefowice die ihm von deut⸗ 


ſchen Geſchichtsſchreibern ſo oft in den Mund gelegten Worte: Finis 


Polomae! ausgeſprochen habe, ex ſei noch vor Beendigung der Schlacht 
tödteich verwundet worden und ſei erſt zwei Tage nachher wieder zum 
Bewußtſein erwacht, daher fei es unmöglich geweſen, daß er jene Worte, 
die im Munde eines jeden Polen verbrecheriſch ſeien, ausgeſprochen 
habe; es wäre das gerade jo, als wenn der franzöſiſche Marſchall Fürſt 
Soubiſe nach der verhänguißvollen Schlacht bei Roßbach im J. 1757 
hätte ausrufen wollen: Finis Galliae. 
Kunſt⸗ Notiz. N 

Die Schreiberſche Ballettänzergeſellſchaft hat geſtern 

im Handelsſaal ihre Vorſtellungen eroͤffnet. Nationaltänze wechſelten 


unterhaltend ab mit Kraftproductionen, plaſtiſchen Stellungen und 
Bauchrednerkünſten. Die ſpaniſche Gitana von Fräulein Nina 
Schreiber recht zierlich ausgeführt, erwarb der jugendlich anmuthi⸗ 
gen Erſcheinung vielen Beifall; ebenſo die von ihr und Hrn. Schrei⸗ 
ber jun. getanzte Cracovienne, der ein Pas Styrien folgte. Bei 
den herkuliſchen Stellungen eutwickelten die Herren Belaſi, Laſar 
und Colom be die äußerſte Gewandtheit und Kraft in den Bewegun⸗ 
gen und bildeten im Verein mit, Fräulein Nina die überraſchendſten 
plaſtiſchen Stellungen. Beſonders gefiel die ſehr geſchickte Handhabung 
der magiſchen Stange durch Hrn. Belaſi. Auch die lebenden 
Bilder in Marmor wurden nach klaſſiſchen Muſtern ſehr gut darge⸗ 
ſtellt. — Für einen dichteren, beſſer zu regierenden, Vorhang wäre 
Sorge zu tragen. Der vorhandene ließ alle Vorbereitungen hinter 
demſelben durchſchimmern und blieb theilweis offen. Wir wünſchen 
ihren ferneren Vorſtellungen zahlreichen Beſuch. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


[Für den hier nachfolgenden Theil der Zeitung iſt die Redaction, weder 
deſſen Form noch Inhalt nach, verantwortlich.] 


Rechts⸗ Gutachten 
in der Einquartierungs⸗ Angelegenheit. 


Die Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Poſen hat nach der Be⸗ 
kanntmachung vom 19. Nov. c., und zwar merkwürdiger Weiſe auf 
Grund des Geſetzes vom 12. Nov. e., beſchloſſen, daß die Einquartie⸗ 
rungslaſt als allgemeine Gemeindelaſt nach Maaßgabe des Einkom⸗ 
mens der Einwohner vertheilt werden ſoll. 

Dieſer Beſchluß iſt vollkommen ungeſetzlich. Junächſt iſt zu be⸗ 
merken, daß, wenn auch das Geſetz vom 12. Nov. c. in dieſer Bezie⸗ 
hung neue Beſtimmungen enthielte, wie dies doch nicht der Fall iſt, 
dieſes Geſetz zur Zeit noch keine Gultigkeit hat, ſolche vielmehr erſt 
am 26. Nov. c. erhalten wird, als dem 11. Tage nach ſeiner Ausgabe. 

Es findet ſich aber ſodann auch in dem ganzen Geſetze nicht die 
leiſeſte Andeutung, daß eine Veränderung in den bisherigen desfall⸗ 
ſigen geſetzlichen Beſtimmungen habe getroffen werden ſollen und es 
wäre in der That von Intereſſe, die eigenthümlichen Deductionen ken⸗ 
nen zu lernen, welche ſogar Juriſten zu dem obengedachten Beſchluſſe 
veranlaßt haben. 

Der F. 2. des gedachten Geſetzes rechnet allerdings die Einquar⸗ 
tierungslaſt ꝛc. zur Kathegorie der allgemeinen Kreis⸗ und Gemeinde⸗ 
laſten und vermuthlich hat der §. 3. der Gemeindeordnung vom 11. 
März 1850, nach welchem zur Theilnahme an den Gemeindelaſten 
nach den Vorſchriften der Gemeinde⸗Ordnung alle Einwoh⸗ 
ner der Gemeinde verpflichtet find, zu obigem Beſchluſſe Veranlaſ⸗ 
ſung gegeben. 1 

Nach F. 53. No. 10. und §. 114. No. 10, loc. cit. hat der Ge⸗ 
meinde⸗Vorſtand, Gemeinde-Abgaben und Dienſte nach den Geſez⸗ 
zen (alſo den allgemeinen Landes⸗Geſetzen) und Beſchlüſſen (die 
natürlich mit den Geſetzen übereinſtimmen müſſen) auf die Verpflich⸗ 
teten (d. h. geſetzlich dazu Verpflichteten) zu vertheilen. Es iſt alſo 
ausdrücklich auf die allgemeinen geſetzlichen Beſtimmungen hinge⸗ 
wieſen und in der ganzen Gemeinde-Ordnung findet ſich keine Beſtim⸗ 
mung, durch welche die bisherigen Vorſchriften über die Einquarties 
oc ausdrücklich, wie dies nothwendig wäre, abgeändert worden 
ind. J 

Die geſetzlichen Beſtimmungen bilden vielmehr nach wie vor die 
88. 288. und 289., Tit. 21. Th. I. des A. L. -R. welche feſtſetzen: 

„S. 288. Bei eigentlichen Miethungen iſt der Miether zu Laſten und 
„Abgaben von der Sache, die er nicht ausdrücklich übernommen 
„hat, nicht verpflichtet.“ 

$: 289. Inſonderheit müſſen die Laſten der Ein quar⸗ 
tierung in der Regel nicht von dem Miether, ſondern von 
dem Vermiether getragen werden. 

Ju der Regel, d. h. wie aus 8. 288. ſich ergiebt: wenn in dies 
fer Beziehung in den Mieths-Contracten nicht ausdrücklich das 
Gegentheil verabredet iſt. 

Es mußten dieſe Worte „in der Regel“ hinzugefügt werden, 
um eben anzudeuten, daß das Geſetz eine abweichende Beſtimmung 
hierüber der Verabredung der Contrahenten überlaſſen wolle, während 
ohne dieſen Zuſatz dergleichen Verabredungen ungeſetzlich wären, weil 
nach dem bekannten Rechtsgrundſatze, das öffentliche Recht nicht durch 
Privatvertrag geändert werden darf. 

In den Jahren 18051814 wurden zwar mehrfache abändernde 
Beſummungen erlaſſen, welche jedoch nur für die damaligen Kriegs 
zeiten Gültigkeit hatten und nur ausländiſche und feind⸗ 
liche Truppen betrafen. Namentlich hob die Cab.-Ordre vom 20. 
Mai 1812 die obengedachten SS. 289. und 290. Tit. 21. Th. I. des 
A. L.⸗R. und die desfallſigen Vorſchriften der Städteordnung, wie es 
im Geſetze heißt, in Bezug auf die gegenwärtige Art der Einquartie— 
rung und Verpflegung ausländiſcher Truppen zeitweiſe auf und 
überließ die Frage wegen Vertheilung der Einquartierungslaſt ſolcher 
Truppen dem richterlichen Ermeſſen. 


Außerdem erging das neue für Berlin gültige Negulativ vom 


6. Mai 1814. 
Dies iſt die einfache Lage der Geſetzgebung. > 
Sollte Gewalt vor Recht gehen, fo mögen jich die Miether nur 


> 


getroſt nach näherer Beſtimmung des §. 300. Tit. 21. Th. 1. des 


LER. mit ihrer Miethsentſchädigungsforderung gegen ihren Ver⸗ 
miether, an die Gerichtshöfe wenden. g 
Sander, Ober-⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 


Angekommene Fremde. 
Vom 21. November. 


Bazar: Gutsp. Kowalski a. Orpiſzewko; Einwohner v. Przyſtanowski 
u. Gutsb. Alfons a. Sedzyn; die Gteb. Nychloweti a. Golembic, 
v. Szezaniecki a. Brody, v. Mofzezensti a. Liſſewo u. v. Bronifz 
a Otoczuo. 8 5 

Hotel de Baviere: Die Gutsb. v. Breza aus Jankowice, v. Chefs 
kowski a. Kuklinowo u. Grf. Plater a. Prodv; Pr. Lieut v. Kno⸗ 
belsdorff a. Bomſt; Lieut. a. D. Melke aus Natwitz; Chirurgus 
Steinke a. Wollſtein; Kaufm. Honsberg a. Nemſcheid. 

Lauk's Hötel de Röme; Die Kaufl. Touſſaint a. Hanau, Vartz aus 
Stettin u. Friſch a. Mainz. . 

Hotel de Dresde: Pr., Lieut. a. D. Schimmelpfennig a. Bunzlauz die 
Kaufl. Ulrich a. Verlin u. Wange a. Breslau. 

Hötel de Vienne: Die Gutsp. v. 9 aczynski a Biernatki u. Wodpol 
a Pachinin; Gutsb. Gef. Poninski a. Wreſchen. 

Hötel de Berlin: Arzt Sorlich a Jarocin; Hauptm. v Lyncker aus 
Thorn; Hauptamts-Aſſiſtent v Delffen a. Meſerig; Gtsb v. Kierski 
a. Gr. Ehrzypsko; Baum, Schlicht a. Wronke, Apotheker Schim⸗ 
mel a. Gorlitz. 


Weißer Adler: Hpt.-Zolamts- Affift. Guſtmann a. Podzameze; Färberm. 
Nöſtel a. But; Oekonomie-Inſp. Fiedler a. Greifenftein. 

Eichborn: Die Kaufl. Lasker u. Mankiewicz a. Obrzycko, Alexander 
u. Müller a. Pleſchen, Behrend, Levy u. Noſenbaum a. Samoczyn; 


Schiffseigenthümer Jungblatt a. Stettin. 
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a. Zni 


a. Milos kaw. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute früh 2 11 uhr iſt meine liebe Frau Jo⸗ 
hanna geb. Korach von einem gefunden Knaben 
glücklich entbunden worden. Ich zeige dies Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt jeder beſondern Mele 
dung freuudſchaftlichſt an. 

Poſen, den 21. November 1850. 

B. Levy, Mobift. 


Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung zei⸗ 
gen wir hiermit unſern Verwandten und Bekannten, 
ſtatt jeder beſondern Meldung, ergebenſt an. 

Glogau, den 17. November 1850. 

Hoffmann, Hauptmann und Compagnie⸗ 
Chef im 6. Inf.⸗Regt. 
Laura Hoffmann, geb. Hevelke. 


Theater im Handelsſaal. 


Heute Re ben 22. November zweite große 
Vorſtellung der Ballettänzer⸗Geſellſchaft. 
Das Nähere beſagen die Austragezettel. 


J. Schreiber, Direktor. 


Wir halten es für unſere Pflicht, unſerem hoch- 
geehrten Bürgermeiſter, Herrn Hanig, öffentlich 
unſern innigſten Dank dafür zu ſagen, daß er für 
den Wiederaufbau unſerer, am 29. April 1848 in 
Folge des hier ſtattgefundenen Gefechts abgebrann⸗ 
ten Wohnhäuſer, uns mit Rath und That bereitwil⸗ 
lig beigeſtanden. Nur ihm, dem edelmüthigen Manne, 
haben wir den ſchnellen Aufbau unſerer Wohnhäu⸗ 
ſer zu verdanken, da er uns Abgebrannten, die wir 
arm und mittellos daſtanden, Kredit auf Baumate— 
rialien aller Art, ſelbſt auf feine eigene Gefahr, ver- 
ſchafft, damit wir der Bauhülfsgelder nicht ver⸗ 
luſtig gehen ſollten. 

Da wir nicht im Stande ſind, ihm alles das 
Gute, was er für uns gethan, belohnen zu können, 
fo möge er in dem Bewußtſein des guten und unei⸗ 
gennützigen Wirkens feinen Lohn finden, und wird 
der Höchſte gewiß unſer Gebet erhören, ihm ſtets 
mit Geſundheit zu beglücken, damit derſelbe noch recht 
lange für uns Uuglückliche und zum Wohl der Stadt 
Gutes wirken kann. 

Kions, den 16. November 1850. 

Die abgebrannten Bürger der Stadtkions. 


Bekanntmachung. 

Dem Commiſſionair J. J. Man ſohn hierſelbſt 
iſt angeblich am 13. Oktober d. J. aus ſeiner Woh⸗ 
nung durch Einbruch der 43 Pfandbrief No. 51/122. 
Wyodzierzewice Kreis Schroda, über 50 Rthlr. 
nebſt Zins -Coupons ſeit Johanni dieſes Jahres, 
entwendet worden. 

Indem wir das Publikum, der Vorſchrift der All⸗ 
gemeinen Gerichts⸗Ordnung 8. 125. Tit. 51. Th. I. 
gemäß hiervon benachrichtigen, fordern wir zugleich 
die etwanigen Inhaber des erwähnten Pfandbriefs 
auf, ſich bei uns zu melden und ihre Eigenthums⸗ 
rechte nachzuweiſen. Sollte eine ſolche Meldung 


bis zum Ablaufe der geſetzlichen Friſt, d. i. bis zum 
16. Juli 1853 nicht eingehen, ſo hat der Inhaber 
zu gewärtigen, daß ſodann das weitere Verfahren 
wegen Amortiſation des aufgerufenen Pfandbriefs 
nebſt Coupons eingeleitet werden wird. 
Poſen, den 5. November 1850. 
General-Landſchafts-Direktion. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des bieſigen Königl. Kreisgerichts 
worde ich am 25. d. Mts. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Locale dieſes Gerichts einen Feuſter-Kutſch⸗ 
wagen und drei vierſitzige Landauer Kutſchwagen an 
den Meiſtbietenden öffentlich verkaufen. 

Poſen, den 20. November 1850. 

Er Paluſzkiewiez, Referendar. 

Montag den 25. November um II Uhr 
Morgens werde ich im Auftrage des Koͤnigl. Kreis⸗ 
Gerichts verſchiedene Möbel, als Tiſche, Stühle, 
Sopha's, Teppiche u. ſ. w. im Hofe des hieſigen 
Gerichts⸗Lokals meiſtbietend verkaufen. 

Motty, Auskult. 


Aufforderung. 

Buͤrgerliche Schneidermeiſter, welche Miltiair- 
Arbeiten zu übernehmen Willens ſind, haben ſich 
ſofort bei dem unterzeichneten Depot (Magazin⸗ 
Straße No. 7.) zu melden. f 

Poſen, den 19. November 1850. 
Königliches Train⸗Depot 5. Armeekorps. 


Lebens⸗Verſicherung Preußi⸗ 
ſcher Militairs 


bei der 
Berlinifchen Lebens⸗Verſicherungsgeſellſchaft. 

Die gegenwärtigen Verhältniffe des Preußiſchen 
Militairs veranlaſſen uns, die bei unſerer Gefell- 
ſchaft für Verſicherungen von Militair-Perſonen 
ſtatutenmäßig beſtehenden Beſtimmungen nochmals 
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

J. Als Regel gilt der Grundſatz: 

daß die Verſicherungen derjenigen Militairper⸗ 
foren, welche als ſolche ihr Leben bei der Ge- 
ſellſchaft verſichert haben, und ferner verſichern, 
ſo wie derjenigen als Civiliſten bei derſelben 
Verſicherten, welche ſeit der genommenen Ver⸗ 
ſichecherung in den Militairdienſt eingetreten 
ſind, mit Ablauf von vier Wochen von dem 
Tage ab erlöfchen, 

„an welchem der Truppentheil, 

wu fie gehören, auf den 

eld⸗Etat gefett wird.“ 

Hierunter iſt der Zeitpunkt zu verſteben, von 
welchem ab der betreffende Truppentheil eine zeit⸗ 
weiſe Erhöhung des ſtehenden Mili⸗ 
tair⸗Gehalts vom Staate bezieht. 

Die Geſellſchaft erſtattet jedoch den aus dieſem 
Grunde ausſcheidenden Militairs die voraus be⸗ 
zahlte Prämie von dem gedachten Tage 
ab, und außerdem von ſämmtlichen Prämien, 
welche fie bis zu dieſem Tage bezahlt haben, drei— 
Fig Procent. 

Dieſe Vergütigung muß unmittelbar bei der Di- 
rektion in Anſpruch genommen werden, und das 
Recht auf dieſelbe erliſcht, wenn dies 
nicht binnen vier Wochen von dem 
bezeichneten Tage ab geſchieht. 

II. Die Geſellſchaft geſtattet aber auch den auf 
Lebenszeit bei ihr verſicherten Preußiſchen 
Milttairs, vom Unteroffizier und Wachtmeiſter ein⸗ 
ſchließlich aufwärts, desgleichen Militair-Aerzten 
und Chirurgen die Ausdehnung der Verſiche⸗ 
rung auf Kriegs gefahr unter den in den von ihr ver- 
öffentlichten „Grundſätzen für Verſicherungen von 


Militair⸗Perſonen“ in Bezug auf Kriegsgefahr ge⸗ 


ſtellten Bedingungen, für eine jährliche Zuſatz-Prä⸗ 
mie von drei Prozent des verſicherten Kapitals, und 
zwar von dem Tage ab gerechnet, an welchem der 
Verſicherte auf den Feld⸗Etat (ſiebe oben) geſetzt iſt. 

Der Antrag auf dieſe Zuſatz-Verſicherung muß, 
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Erſter 


Sack⸗Paletots u. Burnous zu 73, 9 — 15 Rehlr., 
Anſchließende Paletots. . „44,8 - 18 
Tuch ⸗Oberröͤcke . . 74, 10 — 15 
Phantaſie⸗ und Leibröcke. . 9, 11 — 14 


Buksking⸗Beinkleider. . 33, 4 — 6 


nin. 
Eichnen Born: Die Kaufl, Lewy a. Skarboſzewo, Samuel a. Jano⸗ 
wiee Golinski a. Czeſzewo, Wollheim a. Margonin u Berkowitſch 


Große Eiche: Gutsp. Korytowski a. Brudzewo; die Gutsb. Wendorff Zum Schwan: 
a. Marcinkowo u. Nudnicki a. Polwica. 
Hötel de Paris: Gutsb. Giebarowski a. Zgierzynki; Kaufm. Welzant 


Kurnik. 


Die Kauft. Grünberg a. Strzaltowo u. Pleſcher aus 


Eichenkranz: Kaufm. Jakob a. Berlin. 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


bei Verluſt des Anſpruchs auf dieſelbe, ebenfalls 
binnen der obengedachten vier Wochen unter Beifü⸗ 
gung des in den Grundſätzen für Verſicherungen ge⸗ 
gen Kriegsgefabr vorgeſchriebenen Atteſtes und der 
einjährigen Zuſatz-Prämie, und zwar unmittelbar 
bei der Direktion eingereicht werden. 

Den bei der Geſellſchaft auf Lebenszeit verſicher⸗ 
ten Civiliſten, welche in einen bereits auf dem Feld— 
Etat ſtehenden Truppentheil eintreten, wird die Aus- 
dehnung der Verſicherung auf Kriegsgefahr, unter 
den nämlichen Bedingungen binnen vier Wochen 
vom Tage ihres Eintritts ab, geſtattet. 

Neue Lebens-Verſicherungen von Militär-Per⸗ 
ſonen, welche bereits auf dem Feld⸗Etat ſtehen, 
werden nicht angenommen. 

Antrags⸗Formulare zu dergleichen Zuſatz-Ver⸗ 
ſicherungen, ſo wie gedruckte Exemplare der „Grund— 
fäge für Verſicherungen gegen Kriegsgefahr“ werden 
die Agenten der Geſellſchaft jedem bei der letzteren 
verſicherten Militär auf Verlangen aushändigen, 
auch den etwa gewünſchten ſonſtigen Beiſtand leiſten. 

Berlin, den 19. November 1850. 

Direktion der Berliniſchen Lebens: 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Eine gute Erzieherin kann beſtens empfehlen 
Nieſe, 
Militair-Ober-Prediger in Poſen. 


Ein junger Menſch, welcher Luſt bat die Bäckere 
zu erlernen, kann ſogleich eintreten bei 
Rudolph Krug, Bädermftr., 
Breslauerſtr. Nr. 37. 


Ein Br ennerei-Verwalter, der die beſten Zeug— 
niſſe ſeiner Fahigkeiten aufweiſen kann, ſucht ein 
Engagement für die diesjährige Brennzeit. 

Intereſſenten belieben ſich an Herrn H. Schiff, 
Hotel zur Krone in Poſen, zu wenden, um von 
demſelben nähere Auskunft entgegen zu nehmen. 


Für eine Fruerverſicherungs-Geſellſchaft ſoll ein 
Agent für die Stadt Poſen angeſtellt werden. — 
Adreſſen werden in der Expedition dieſer Zeitung 
unter A. B. angenommen. 


Dr. Borchardt's 
aromatisch - medieinische 


Kräuter⸗Seife, 


approbirt von dem Hohen Königl. Preuß. Miniſte⸗ 
rium der Medizinal-Angelegenheiten, empfiehlt ſich, 
geſtützt auf ihre ſowohl von vielen renommirten Aerz⸗ 
ten und Chemikern, als wie auch von dem größeren 
Publikum anerkannte Vortrefflichkeit, für jede Haus⸗ 
haltung und Toilette als ein wirkſames und geeig— 
netes Mittel gegen die fo Täftigen Hautausſchlä⸗ 
ge, Sommerſproſſen, Finnen, Hitzblat⸗ 
tern, Flechten, fo wie gegen ſproͤde, trockene 
und gelbe Haut. Sie erweicht und reinigt die 
Haut, trägt zu ihrer Erfriſchung und Stärkung we⸗ 
ſentlich bei, verfchönert und verbeſſert den Teint und 
erhält denſelben bei fortgeſetztem Gebrauch in lebens— 
friſchem Anſehen. Dieſe aus den Kräutern vom 
Jahre 1850 erzeugte Kräuter-Seife eignet ſich auch 
ganz vorzüglich für Bäder und wird zu dieſem Zwecke 
mit dem beſten Erfolge benutzt. 
Dr. Borchardt's aromatiſch⸗ 
mediziniſche Kräuter-Seife wird in 
weißen, mit grüner Schrift bedruck⸗ 
— ten und an beiden Enden mit neben⸗ 
ſtehendem Stempel verſehenen Paketchen, A 6 Sgr., 
verkauft und iſt in Poſen nur allein ächt zu haben 
bei Herrn Ludwig Joh. Meyer, Neueſtraße. 


Baza 


Haus- und Schlafröde in 
Sammt, Wolle, Cachemir 5 

od. Plaid 2, 3 — 15 
Tſcherkeſſen⸗ u. Düffelpaletots zu 5, 74 — 10 


Sämmtliche Gegenſtände find dekatirt und fehlerfrei, wofür garantirt wird. 


? Wir können mit Recht behaupten, meine Herren, daß ein fo außerordentlich reichhaltiges Lager fertiger H 
Magazinen geliefert wurde, noch zu keiner Zeit auf hieſigem Platze vorhanden geweſen, und daß Hinſichts der Pr 
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Sertiger Berliner Herren- Anzüge 


in Poſen „Hötel zum Eichkranz“ Friedrichsſtraße neben der Poſt bei Herrn Kaatz. 


empfiehlt einem geehrten Herren-Publikum am hieſigen Platze und Umgegend fein noch nie geſehenes großes und 


geſchmackvolles Lager fertiger Herren⸗Kleider, für jede Saiſon paſſend, ( 
nach neueſten Fagons von den modernſten Stoffen, verbunden mit eleganteſter und ſoli 


deſter Arbeit, zu außerordenklich billigen Preifen: 
8 Welten, geſtickte und glatte zu 13, 2 — 5 g thlr., 


s 
. 


erren-Anzüge, an Eleganz und Preis würdigkeit Alles übertreffend was bisher in 5 
eiſe kein reſp. Käufer unbefriedigt das Lokal verlaſſen wird. { 


EB Als etwas ganz Neues empfehlen: Paletots mysterieux und Mäntel mit Capouchon. 
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Königsſtraße No. 5, 
möblirte Stuben mit auch ohne 
Burſchen⸗Gelaß zu vermiethen. 


Zwei möblirte Stuben nebſt. Pferdeſtall find fl. 
Ritterſtraße No. 2. im 1. Stock ſofort zu ver⸗ 
miethen. 


— —ũ— — — 
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Von heute ab wird Graben No. 12. B. N 


I die Klafter ſtark trockenes Birken⸗Klo⸗ 
benholz mit 4 Rthir. 15 Sgr. verkauft. 


* ** 
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Billige Dachſteine ſind zu kaufen bei 
F. Seidemann auf der Wallifchei. 


C. F. Schuppig, 

Markt No. S., Se der Bres⸗ 
ö lauer Straße, 

empfiehlt ſein großes Lager in Engliſcher, Schleſi⸗ 

ſcher und Berliner Fabrikwolle, das Pfund von 24 

Sgr. an bis 2 Nthlr., darunter eine naturgraue und 

eur fefte Welle, welche ſich vorzüglich zu Socken 

eignet. 

Aechte und imittirte Bigognia), gran 
melirt, blau melirt und weiß. 

Vigognia Eſtremadura, eine fach ge⸗ 
bleichte und ungebleichte, ausgezeichnet fehöne Baum⸗ 
wolle, voll Gewicht in allen Nrn. 

„Caſtor⸗ und Zephyr⸗Wolle zu Tapiſſe⸗ 
rie⸗Arbeiten, zum fruheren billigen Preiſe. 

Java⸗Canava zu Teppichen, einfarbig, 2 
Berl. Elle breit, à Elle 221 Sgr., ombrit, 3 Berl. 
Elle breit, à Elle 18 Sgr. 


Parterre ſind zwei 
Pferde⸗Stall und 


Handſchuhe in größter Auswahl empfiehlt zu billi⸗ 
gen Preiſen Kantrowicz, 
Wilhelmsſtraße Ro. 9. 


T 

Mein Lager von wollenen Kleider- und Mäntels 
Stoffen, als auch von Tülls, Bändern und Fran⸗ 
zoͤſiſchen Stickereien, habe ich durch bedeutende Ein⸗ 
käufe in jüngſter Leipziger Meſſe aufs Vollſtän⸗ 
digſte aſſortirt, vorzüglich in weißen Mulls zu Klei⸗ 
dern, fo wie auch feinen Ball- und Hauben-Blu⸗ 


Am Sapieha-Platz Nr. 7. 
eine Treppe hoch in der Malz-Mühle 
ſind von dem renommirten Schneider 
Conrad noch mehrere Kleidungsſtücke 
von der beſten Qualität, ſauber und 
dauerhaft gearbeitet, als Civil⸗Röcke, 
Militair- und Poſt⸗Uniformen zu 
möglichſt billigen Preiſen zu verkaufen. 

Friſche Auſtern bei 

J. Tichauer. 


8 Schönſte Malaga⸗Citronen à 2 Thlr. 

pro Hundert, das Dutzend 8 Sgr. Gras⸗ 

grüne Pomeranzen à 1 Sgr. pro Stück, neue Mus⸗ 

cat⸗Trauben⸗Roſinen und neue Kranzfeigen, wie auch 

Teltower Rübchen offeriert billigſt 

Michaelis Peiſer, Breslauer⸗Straße Nr. 7. 
in der Ruſſiſchen Thee⸗Handlung. 
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